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St. Georgen a. Längsee, Kärnten. Oester. 

den 26.VIII.1901. 

 

Euer Hochwohlgeboren! [Robert Koch] 

 

Obgleich nur ein Laie, so habe ich doch für Alles was auf dem Gebiete der Forschung 

erzielt wird immer ein reges Interesse u. somit auch Ihren in London gehaltenen 

Vortrag, über die Nichtübertragung der Rindertuberculose auf den Menschen mit 

großen Vergnügen gelesen. 

Zu diesem kann ich Ihnen nun eine Thatsache berichten die ich selbst erlebte u. die 

Ihre Ansichten vollinhaltlich bestätigt, nemlich folgende: 

In meiner frühesten Jugend meiner Eltern beraubt, wurde ich bei meinem Onkel, 

Gehegereuter Kahle in Dalle bei Eschede, Provinz Hannover aufgezogen. Es war nun 

in den Jahren 65-68, ich war dama[l]s 15 Jahre alt, als unter unsern Kühen 8-10 Stück 

die Perlsucht ausbrach, der fast alle Kühe zum Opfer fielen; wurde der Abgang durch 

Ankauf gedeckt so erkrankten auch diese u. gingen schließlich ein. Ein Thierarzt wurde 

nicht zu Rathe gezogen u. mein Onkel, conservativen Grundsätzen huldigend, liess 

acht gerade sein u. so ist die Krankheit nicht erkannt worden. Die Krankheit selbst 

äußerte sich folgendermassen. Die Kühe fingen erst schwach zu husten an, magerten 

nach u. nach ab u. gingen dann zu Grunde, wenn man sie früher nicht tödtete. Wurden 

die Cadaver geöffnet, so waren an den Rippen und auch anderen Körpertheilen ganze 

Haufen kleiner Geschwüre; machte man einen Schnitt durch die Lunge, so quoll aus 

den in der Lunge befindlichen Geschwüren fingerdick der Eiter heraus. Unser 

Hausstand betrug täglich täglich acht bis 10 Personen, denen sich wä[h]rend der 

Erntezeit 4-6 weitere Personen zugesellten, ganz abgesehen von jenen Personen die 

häufig zu Besuch im Hause waren so dass ich mit gutem Gewissen die Behauptung 

aufstellen kann, dass wä[h]rend der mehrjährigen Dauer der Krankheit hunderte von 

Personen die Producte als Milch, Butter u. Käse genossen haben. Wenn nun auch ein 

großer Theil Milch gekocht wurde, so wurde, besonders zur Sommerzeit, sehr viel roh 

getrunken. Butter u. Käse mit wenigen Ausnahmen immer roh gegessen. Es ist nun 

mal nicht anzunehmen dass alle, die die Producte von den kranken Kühen genossen 

haben, gegen die Schwindsucht immun waren, sondern weit näher [unleserlich] noch 

die Annahme, dass Sie mit Ihrer Ansicht recht haben u. diese Krankheit auf die 

Menschen nicht übertragbahr ist; wäre es anders es hätte die Schwindsucht bei dem 

Einen oder Anderen auftreten müssen und das ist dieses nicht der Fall gewesen. 

Genehmigen Euer Hochwohlgeboren den Ausdruck vorzüglicher Hochachtung mit 

welchem ich die Ehre habe zu zeichnen 

Gerberding 

Verwalter 
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